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Allgemeine

cproeöertftpe swtfttä*8ettM&
£>rpn Ux fdjmeijertftjictt Wxmt.

xxii. «Jatjrgattö*

Per Sttjwei?. imutifrjettrdjrift XLH. 5ol)rgott|.

»afel* 25. gtotoemfcet 1876. Wr. 49.

©rfe^eirtt in to3<3tjenttidt)en Stummem, ©er StJreiS per ©emefler ift franto burdj Me Scfjröetj gr. 3. BOt

3He Beftellungen toetben bireft an „Sernio Ädjnmbe, Jlerlngjbuitjtjimtiltintj in Bafel" abreffitt, bet SBettag *»'«* &«* ken

auStoättigen Sl&onnenten butcfj StctcfjnaHme ertjoben. 3m SluSlanbe neHmen alle «BucfjHanbfowgen Seftedungen on.

SetantroortUdjer Stebaltot: SKajot öon ©tgget.

Slttjatt: SWItitätlfeHer SBeridjt au« bem beutfdjen SReidje. — SBctraeHtttngcn über güHrung, SBeförberung«ootfdjtlften, milf«

tärifdje Sövauajbarfeft unt ©eftnnung«iücHtlgfclt. (©eHtufj) — SED- Slüftow: Ärteg«poIitif unb firlegsgcbrauä). — StuSlonb: granf>

reidj: „Spectateur militaire", tBefpndjung tc« t5)enera(ftab«wetf« über ben .Ärfeg 1870/71. Ueber bie franjöfifdje 9lrmce. —
SBctfdjIetcnc«: Snftruftion [»cn 17J2J oter #anbgrlff für tie gufillercr, wie fie IHre güftl« redjt füHren unb gebraudjen foüen.

Stilitörifdjer öei'ittjt aug beut beutfdjen JReidje.

SBerlin, ben 6. ^ooetnbeT 1876.
©egenüber ber immer nodj brofjenben Sffieltlage

roirb allem 91nfct)ein naa) fcei unä oon einem

ferneren SOerfolg ber in ber legten ©eifion beä

beutfdjen SRe i dj ä t a g c 8 unb 3lbgeorbnetenljauieä
ongeregten unb nod) unerlebtgt gebliebenen mili*
tär if djen organifatorifdjen fragen oor-
läufig SHbftanb genommen roerben. anberä oerljält
eä fid) mit ber grage einer feften gefefelidjen SRor=

mirung beä SHnfprudjä für bie SBeredjttgung jum
einjäfjrig«greirotlIigen=SDienft ober, roaä biäfier alä

gleldjbebeutenb eradjtet werben tonnte, mit ber er«
IjB&ung beä ttiffenfdjafHieben Slnfprudjä für biefe

Seredjtigung, ba biefe grage im SJlnfdjIttfj an baä

neue Unterridjtägefefe jur (Srlebigung fommen foU.
@ä ift jebodj ju conftattren, bafj bie oolfäroirtl)*
fdjaftlictjen unb aud) bte militärifdjen SRadjtfjeile,
bie fidj mit einer irgenbtote roefentlidjen (Srtjöljung
btefeä Silnfprudjä erroeifen mürben, bie Neigung ju
berfelben beinatje allfeitlg bebeutenb tjerabgeftimmt
Ijaben. Me SIRittfjeiluiigen ftimmen bagegen barin
überein, bafj bie oorjä^rtge gorberung beä beutfdjen

Äriegämtnifteriumä ber Ueberroetfuug einer Slnjaljl
oon aftioen Stabäoffijieren an bie fianbroe|r»33es

jirfä«eommanbo'ä in ber oeränberten gorm ber

Jtreirung oon je nodj einer ©tabäoffijter* ober

breijeljnten ^auptmannäftetle bei iebem beutfdjen

3jnfanterie=SRegiment in ttädifter öeffion bem SReidjä«

tage roieber unterbreitet roerben roirb. eä befifet

iebodj bte betreffenbe gorberung in biefer oeränber«

ten gorm jugleidj aud) eine burdjauä oeränberte

SBebeutung. (Sä follen nad) bem neuen beutfdjen

3Robilmadjung§plane mit bem eintreten eineä 2Ro'

bilmadjiingä* ober^rtegäfalleä bei jebem Infanterie«
SRegiment, aufeer bem erfafebataillon, für roeldjeä

in bem i. ©tabäoffijier biefer SRegimenter ber 6om»

manbeur bereitä oorbanben ift, nod) oierte gelb»
batatHone erridjtet werben, beren eommanbo, eben

roeil biefe SBataillone gelbbataiüone fein follen, nur
attioen Offijieren übertragen roerben fann unb

roofür im beutfdjen Offijiercorpä bie betreffenben
©teilen nodj nidjt oorgefetjen flnb.

O&gleid) bie politifdjen Sntereffen SDeutfdjlanbä
befanntlid) ben (jerrfajenben ortentaltfctjen Sffiirren

jiemltd) fern ftefjen, fo bat eä bod) auä) bei unä
nidjt an fporabtfd) auftaudjenbett SJRobilifirungä*
gerügten gefehlt, bie fid) roobl o^ine befonbere 21uä=

einanberfefeung alä baä Sßrobuft müfetger ßonjunc»
turen-unb erfinbungen fennjeictjnen. SDeutfcblanb

ift befonberä 21ngeftd)tä ber immer nod) tyerrfdjeu*
ben aügemeinen ©efdjäftäftocfung, um mit ben

Sffiorten beä gürften Siämarct ju reben, gerabe jefet

„eminent friebfertig". Ungeadjtet beffen fd&reitet
felbftoerftänblid) bie Sßeroollftänbigung unferer fünftigen

J?riegäberoaffnung ftet lg oorroärtä. SDie SBe«

ftetlaufgabe ber neuen SReooloer für bie
©djufjro af f enauärüftuug ber f$roereit
beutfdjen eaoallerie unb ber etjargen ber
anberen beutfdjen eaoaKerieregimenter, ber Slrtillerie,
beä Srainä unb ber SOerroattungätruppen roirb in
nädjffer „>}ett unb jroar auäfdjltefeltdj an Inlänbifdje
gabrifen ergetjen. eä ift bieä bte einjige für bie

©djufjroaffenauärüftung ber beutfdjen SÜrmee nodj
ausfteljenbe SBeftetlung. SDie Sieferung ber 60,000
bemnädjft nodj erforberlidjen Äarabiner beä S3RobeU 71

ift bereitä oor mehreren Sffiodjen an bie Sffiernbl'fdje
©eroetjrfabrif in Stegermarf oergeben roorben.

gür ben gaH beä eintretenä frlegerifdjer Sßer=

roicfelungen ift jebodj bie teidjte beutfdje eaoallerie
unb finb bie Sßerroaltungätruppen, roelaje mit biefen

neuen Karabinern auägerüftet roerben fotlen, gegen*
roärtig fdjon burdjgängig mit ben apttrten efjaffe*
pot=Karabinern oerfetjen, fo bafj fjierin ein SIRängel

für bie SBeroaffnung ber beutfdjen 31rmee nidjt mebr
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Militärischer Bericht aus dem deutschen Reiche.

Berlin, den 6. November 1876.
Gegenüber der immer noch drohenden Weltlage

wird allem Anschein nach bei uns von einem

ferneren Verfolg der in der letzten Session des

deutschen Reichstages und Abgeordnetenhauses

angeregten und noch unerledigt gebliebenen mili-
târischenorganis a torischen Fragen vor'
läufig Abstand genommen werden. Anders verhält
es sich mit der Frage einer festen gesetzlichen Nor-
mirung des Anspruchs für die Berechtigung zum
Einjährig-Freiwilligen-Dienst oder, was bisher als
gleichbedeutend erachtet werden konnte, mit der

Erhöhung des wissenschaftlichen Anspruchs für diese

Berechtigung, da diese Frage im Anschluß an das

neue Unterrichtsgesetz zur Erledigung kommen soll.
Es ist jedoch zu constatiren, daß die volkswirth-
schaftllchen und auch die militärischen Nachtheile,
die stch mit einer irgendwie wesentlichen Erhöhung
dieses Anspruchs erweisen würden, die Neigung zu
derselben beinahe allseitig bedeutend herabgestimmt
haben. Alle Mittheilungen stimmen dagegen darin
überein, daß die vorjährige Forderung des deutschen

Kriegsministeriums der Überweisung einer Anzahl
von aktiven Stabsoffizieren an die Landwehr-Be-
zirks-Commando's in der veränderten Form der

Kreirung von je noch einer Stabsoffizier- oder

dreizehnten Hauptmannsstelle bei jedem deutschen

Jnfanlerie-Negiment in nächster Session dem Reichstage

wieder unterbreitet werden wird. Es besitzt

jedoch die betreffende Forderung in dieser veränderten

Form zugleich auch eine durchaus veränderte

Bedeutung. Es sollen nach dem neuen deutschen

Mobilmachungsplane mit dem Eintreten eines Mo-
bilmachungs- oder Kriegsfalles bei jedem Infanterie-
Regiment, außer dem Ersatzbataillon, für welches

in dem 4. Stabsoffizier dieser Regimenter der Com¬

mandeur bereits vorhanden ist, noch vierte
Feldbataillone errichtet werden, deren Commando, eben

weil diese Bataillone Feldbataillone sein sollen, nur
aktiven Osfizieren übertragen werden kann und

wofür im deutschen Ofsiziercorps die betreffenden
Stellen noch nicht vorgesehen sind.

Obgleich die politischen Interessen Deutschlands
bekanntlich den herrschenden orientalischen Wirren
ziemlich fern stehen, so hat es doch auch bei uns
nicht an sporadisch auftauchenden Mobilistrungs-
gerüchten gefehlt, die sich wohl ohne besondere

Auseinandersetzung als das Produkt müßiger Conjunc-
turenund Erfindungen kennzeichnen. Deutschland
ist besonders Angesichts der immer noch herrschenden

allgemeinen Geschäftsstockung, um mit den

Worten des Fürsten Bismarck zu reden, gerade jetzt

„eminent friedfertig". Ungeachtet dessen schreitet
selbstverständlich die Vervollständigung unserer küns-

tigen Kriegsbewaffnung stetig vorwärts. Die
Bestellaufgabe der neuen Revolver für die
Schußw affenausrüstuug der schweren
deutschen Cavallerie und der Chargen der
anderen deutschen Cavallerieregimenter, der Artillerie,
des Trains und der Verwaltungstruppen wird in
nächster Ait und zwar ausschließlich an inländische

Fabriken ergehen. Es ist dies die einzige für die

Schußwaffenansrüstung der deutschen Armee noch

ausstehende Bestellung. Die Lieferung der 60,000
demnächst noch erforderlichen Karabiner des Modell 71
ist bereits vor mehreren Wochen an die Werndl'sche
Gemehrfabrik in Steuermark vergeben worden.

Für den Fall des Eintretens kriegerischer
Verwickelungen ist jedoch die leichte deutsche Cavallerie
und siud die Verwaltungstruppen, welche mit diesen

neuen Karabinern ausgerüstet werden sollen,
gegenwärtig schon durchgängig mit den aptirten Chasse-

pot-Karabinern versehen, so daß hierin ein Mangel
für die Bewaffnung der deutschen Armee nicht mehr



374

ftattljaben rourbe. Slud) bie gefammte neue guljr»
roefenauärüftung roirb olä ooüfotnmen ferttggefielit
bejetdjnet. SDiefelbe betrifft bie gatjrjeuge faft
fämmtlidjer Sruppenabtljeilungen unb SBerroaÜungä»

jroeige unb bie ^atjl ber gubrroerfe berechnet fldj
bei einem jfriegäfaUe allein für bie gelb--Särmee

mit 23,000. SDie Jtrtegäftärfe biefer lefeteren roirb

oon bem neuen beutfdjen SRobtlmacijungäplan ju
409 Infanterie» unb Sä9«=23atailToneit, 93 Sa»

oaUerie«SRegimentern mit 372 eäcabronä, 300 gelb»
batterien, 55 Sßionmercompagmen mit 55 SBrücfen«

trainä, 14 gelb=eifenbafjiicompagnten, 7 gelb« unb
5 SReferoe=£elegrapl)enabtl)eilungen, ben erforber*
lidjen Strainä, Äolonnenftärfen tc, ju 562,600 Wann
Snfanterie, 62,100 SBcann eaoatterie, 79,800 SRann

geIb=SHrtiUerie, 23,156 ÜRann Sßionnieren unb
tedjnifdjen Struppen unb gegen 43,000 SIRann Strain
ober inägefammt ju 708,000 SIRann (barunter
18,000 Offijiere) mit 215,000 gerben uub 1800
©efdjüfeen angegeben, roobei jebodj bie gefammte
Sanbroetjr unb bie erft mit einem Kriegsfall in
SBoHjug tretenben SReferoeformattonen noa) nidjt
mit eingerechnet ftnb.

SDaä neue SDretjfe'fdje «Rotations*
g e ro e ij r. SDie bei ben biesjäljrigen fterbftübungen
in oerftärftem SIRafee ^eroorgetretenc Stfjatfadje, bafj
baä beutfdje Snfanteriegeroeljr W. 71 ben gehegten

erroartungen nidjt entfprodjen unb neben ber SBer«

bleiung beä Saufeä audj nod) Sßerfager biä ju
40 SBrojent gejeigt i)abe, tjat tjier bte SHufmertfam»
feit roieberfjolt auf baä tmte SDrepfe'fdje fogenannte
SRotationägeroefjr gelenft, bem nun eine .Sufunft
beoorjuftcljen fdjeint. SBefanntlid) finb fdjon frütjer
SBerfudje mit biefem ©eroeljr angeftellt roorben,
roeldje eine grofje Ueberlegentjeit über baä ©eroeljr
W. 71 befunbeten, allein ber ©laube an bie Un»

fetjlbatfeit beä lefeteren unb audj ber jtoftenpunft
für eine SReubefdjaffung rotrften ungünfttg für baä

erfiere. SDaä SRotationägeroetjr jeidjnet fidj burd)
feine ganj befonbere Saufconftructton auä; baä*

felbe ift nictjt gejogen, fonbern nur genau fugel-
gleid) oon 11 mm. mit einer ctjlinbrifäjen Sluf»

boljrung hinten, baä fogenannte SRotationäftütf,
einem gejogenen einfafeftücf oon 10,1 mm. SDurdj»

meffer unb 4 „Bügen. SDie Sänge beä Saufeä unb
bie SBifir«einridjtung finb gleidj bem ©eroeljr SD?. 71.
SDaä ©djlofe jeidjnet fid) burd) eine grofje einfadj»
Ij eit unb ©olibität auä, oerbunben mit ganj fidjerem
unb feinerlei ©törungen auägefefetem gunftioniren.
SDie Slnroenbung ber SRotationä=einridjtung oer»

leitjt bem ©efdjofe eine gröfeere Slnfangägefdjroinbig»
feit, ba eä nidjt ber ftarfen SReibung eineä ganj
gejogenen Saufeä auägefefet ift; alä roeitere golge
ergeben ftdj eine gröfeere SRafanj unb beffere Sreff««

ergebniffe. — SBei einem ©djiefeoerfuctje blieben auf
300 ©djritt entfernung fämmtlidje ©djüffe in einem

©tridj oon 30 cm. SBreite unb auf ben roeiteften

entfernungen rourben bie ergebniffe beä W. 71

übertroffen. SBom erfinber ift baä neue ©eroeljr
bereitä in Spreufeen, Oefterreidj, SBelgien, englanb
unb granfreia) patentirt. 2)a baäfelbe bie biä jefet

befannten ©eroeljre in oielen £inftä)ten übertreffen

foß, audj burdj feine einfadjtjett unb gröfeere

SDatterfjaftigfett billiger atä bte anberen Äriegäge»
roetjre tjerjufiellen fein foü, fo bürfte bemfelben eine

„Sufunft bsoorftetjen.
SDaä neue gelbflafdjenfoftem, roeldjeä

bei ben bießjäfyrtgen SRanöoern einer SBrüfung
unterjogen rourbe, tjat ein überauä günftigeä SReful»

tat ergeben. SDte neuen gelbflafdjen finb oou bunfetm
SÜRetaflgufe unb Ijaben ben SBorjug, bafe fte roeber

burctj Sffiurf nodj burctj ©tofe entjroetgetjen, auclj

burdj fjeifee güllung feine ©prünge ertjalten. £>te

glafdjen finb ferner mit einem neuen SRatetttpfropfen
oerfeljen. SDiefer spfcopfen bürfte fidj balb aÜge»

mein einbürgern, ba er fid) ganj befonberä jur
SBerjdjlufeung oon fofjtenfäurefjaltigett ©etränfen
für dsetnifdje glüffigfetten unb audtj für konferoen,
alfo namentlidj für ben militärifdjen ©ebraudj
eignet.

SBei bem Sffierttje, roeldjen man bei Sljnen in ber

§>eimatlj Sßeflatojji'ä auf bie ©djulbtlbuug legen
bürfte, roirb S(J«n Stfern bie SHiittljetlung ber fol«
genben ^a^len ntdjt ofjne Sntereffe fein, roeldje ben

ermittetungen unfereä ftatiüfdjen SBüreau'ä iljr ent»
fielen oerbanfen. SBon btn beim preufeifdbett Sanb»
tjeer uub ber glotte roätjrenb beä erfafejatjreä
1875—76 eingeteilten SSJannfdjaften beä Sßreufeifdjen

©taateä rourben- 3,214 SBrojent obne ©djul»
bilbung befunben. SDaä fdjledjtefte SSerfjöltnife

ergab bie SBrooiuj Sßofen mit 13,972 sprojent, eä

folgten: spreufeen mit 8,784, ©djlefien mit 3,347,
SBommern -nit 1,523, Sffieftptjalen mit 1,056, ©ctjleä*
rotg=§oIftein mit 0,261, ©adjfen mit 0,322, Jpotjen«

jollern mit 0,386, £>effen=SRaffau mit 0,531, SBran»

benburg mit 0,666, SRljeinprotunj mit 0,747, $an»
nooer mit 0,838 Sßrojent. Sn Sauenburg ijatten
aße eingeteilten ©djulbilbung. SRuctj bie folgenben
SDaten bürften nidjt oljne Snteteffe für SDte Sefer

fein: SRad) bem SBoranfdjlage unferer SBubgetcom»

miffion foftet für baä 1. SBierteljatjr beä fommen»
ben Safjreä 1877 ber SKilitärfultuä im beutfdjen
SReidje 115,116 Waxt. SDie SJRititör»3uftijoerroal'
tung 126,528 Waxt. gür bie „tjötjeren Struppen»

befetjtäljaber" ofjne ©ouoerneure, eommanbanten
u. f. ro. roerben für baä erroäfjnte Sßitrteljafjr
562,044 SIRarf in Slnfafe gebradjt. SDanadj beträgt
unter SJlnberem baä Sa^r9e^aIt De^ »Oberbefehlä»
Ijoberä in ben SDiarfen", ©rafen oon Sffirangel

33,900 SIRarf, nebft möbtirter Slmtärooljnung unb

geuerungämaterial unb aäjtgourage-SRationen; baä

ber commanbirenben ©eneräle 30,000 SIRarf, roo»

für aud) bte jtoften für SBureaubebürfniffe ju be»

ftreiten finb; 1932—2664 SIRarf Zulage für SBureau»

beamte, möblirte Slmtäroofjnutig, geuerungämaterial
unb 8 gourage«SRattonen; baä beä ©eneral=Snfpec»
teurä ber SKrtiüerie 24,000 SIRarf, SUmtärooljnung,

bejieljungäroeife ©erotä, 2,725 SIRarf Zulage für
SBureaubeamte, 7 gourage=SRationen. SDer efjef
beä ©eneralftabeä Ijat 30,000 SIRarf Sa^reäge^alt,
barunter 6000 SIRarf fünftig roegfattenb, unb mö«

bltrte SHtntSrootjnung.

eine befonbere Sluägabe ift ber beut*
fdjenSIRilitäroerroaltung nadjbem neueften
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statthaben würde. Auch die gesammte neue Fuhr-
wesenansrüstung wird als vollkommen fertiggestellt
bezeichnet. Dieselbe betrifft die Fahrzeuge fast

sämmtlicher Truppenabtheilungen und Verwaltungs-
zweige und die Zahl der Fuhrwerke berechnet stch

bei einem Kriegsfalle allein für die Feld-Armee
mit 23,000. Die Kriegsstärke dieser letzteren wird
von dem neuen deutschen Mobilmachungsplan zu
469 Infanterie- und Jäger-Bataillonen, 93 Ca-
vallerie-Negimentern mit 372 Escadrons, 300
Feldbatterien, 55 Pionniercompagnien mit 55 Brücken-

trains, 14 Feld-Eisenbahncompagnien, 7 Feld- und
5 Reserve-Telegraphenabtheilungen, den erforderlichen

Trains, Kolonnenstärken zc., zu 562,600 Mann
Infanterie, 62,100 Mann Cavallerie, 79.800 Mann
Feld-Artillerie, 23,156 Mann Pionnieren nnd
technischen Truppcn und gcgen 43,000 Mann Train
oder insgesammt zu 708,000 Mann (darunter
18.000 Offiziere) mit 215,000 Pferden und 1800
Geschützen angegeben, wobei jedoch die gesammte

Landwehr und die erst mit einem Kriegsfall in
Vollzug tretenden Reserveformationen noch nicht
mit eingerechnet sind.

Das neue Drey se'sch e Notationsgewehr.

Die bei den diesjährigen Herbstübungen
in verstärktem Maße hervorgetretene Thatsache, daß
das deutsche Jnfanteriegewehr M. 71 den gehegten

Erwartungen nicht entsprochen und neben dcr
Verbleiung des Laufes auch noch Versager bis zu
40 Prozent gezeigt habe, hat hier die Aufmerksamkeit

wiederholt ans das neue Drevse'sche sogenannte

Notationsgemehr gelenkt, dem nuu eine Zukunft
bevorzustehen scheint. Bekanntlich sind schon früher
Versuche mit diesem Gewehr angestellt worden,
welche eine große Ueberlegenheit über das Gewehr
M. 7l bekundeten, allein der Glaube an die

Unfehlbarkeit des letzteren und auch der Kostenpunkt
für eine Neubeschaffung wirkten ungünstig für das

erstere. Das Rotationsgewehr zeichnet sich durch
seine ganz besondere Laufconstruction aus;
dasselbe ist nicht gezogen, sondern nur genau kugelgleich

von 11 mm. mit einer cylindrische«
Aufbohrung hinten, das sogenannte Notationsstück,
einem gezogenen Einsatzstück von 10,1 mm. Durchmesser

und 4 Zügen. Die Länge des Laufes und
die Visir-Einrichtung sind gleich dem Gewehr M. 71.

Das Schloß zeichnet stch durch eine große Einfachheit

und Solidität aus, verbunden mit ganz sicherem

und keinerlei Störungen ausgesetztem Funktioniren.
Die Anwendung der Rotations-Cinrichtung
verleiht dem Geschoß eine größere Anfangsgeschwindigkeit,

da es nicht der starken Reibung eincs ganz

gezogenen Laufes ausgesetzt ist; als weitere Folge
ergeben sich eine größere Rasanz und bessere

Treffergebnisse. — Bei einem Schießversuche blieben auf
300 Schritt Entfernung sämmtliche Schüsse in einem

Strich von 30 «m. Breite und auf den weitesten

Entfernungen wurden die Ergebnisse des M. 71

übertroffen. Vom Erfinder ist das neue Gewehr
bereits in Preußen, Oesterreich, Belgien, England
und Frankreich patentirt. Da dasselbe die bis jetzt
bekannten Gewehre in vielen Hinsichten übertreffen

soll, auch durch seine Einfachheit und größere

Dauerhaftigkeit billiger als die anderen Kriegsge-
wehre herzustellen sein soll, so dürfte demselben eine

Zukunft bevorstehen.

Das neue Feldflasche «system, welches
bei den diesjährigen Manövern einer Prüfung
unterzogen wurde, hat ein überaus günstiges Resultat

ergeben. Die neuen Feldflaschen find von dunkelm

Metllllgufz und haben den Vorzug, daß sie weder
durch Wurf noch durch Stoß entzweigehen, auch

durch heiße Füllung keine Sprünge erhalten. Die
Flaschen sind ferner mit einem neuen Patentpfropfen
versehen. Dieser Pfropfen dürfte sich bald allgemein

einbürgern, da er sich ganz besonders zur
Verschließnng von kohlensäurehaltigeu Getränken
für chemische Flüssigkeiten und auch für Konserven,
also namentlich für den militärischen Gebrauch
eignet.

Bei dem Werthe, welchen man bei Ihnen in der

Heimath Pestalozzis auf die Schulbildung legen
dürfte, wird Ihren Lesern die Mittheilung der

folgenden Zahlen nicht ohne Interesse sein, welche den

Ermittelungen unseres statitischen Bureau's ihr
Entstehen verdanken. Von den beim preußischen Landheer

und der Flotte während des Ersatzjahres
1875—76 eingestellten Mannschaften des Preußischen
Staates wurden 3,214 Prozent obne
Schulbildung befunden. Das schlechteste Verhältniß
ergab die Provinz Posen mit 13,972 Prozent, es

folgten: Prenßen mit 8,784, Schlesien mit 3,347,
Pommern mit 1,528, Westphalen mit 1,056,
Schleswig-Holstein mit 0,26l, Sachsen mit 0,322, Hohenzollern

mit 0,386, Hessen-Nassau mit 0,531,
Brandenburg mit 0,666, Nheinprovinz mit 0,747,
Hannover mit 0,838 Prozent. Jn Laucnburg hatten
alle Eingestellten Schulbildung. Auch die folgeuden
Daten dürften nicht ohne Interesse für Ihre Leser

sein: Nach dem Voranschlage unserer Budgetcommission

kostet für das 1. Vierteljahr des kommenden

Jahres 1877 der Militärkultus im deutschen

Reiche 115,116 Mark. Die Militär-Justizverwaltung
126,528 Mark. Für die „höheren Truppen-

besehlshaber" ohne Gouverneure, Commandanten

u. s. w. werden für das erwähnte Vierteljahr
562,044 Mark in Ansatz gebracht. Danach betrügt
unter Anderem das Jahrgehalt des .Oberbefehls¬
habers in den Marken", Grafen von Wrangel
33,900 Mark, nebst möblirter Amtswohnung und

Feuerungsmaterial und acht Fourage-Nationen; das

der commandirenden Generale 30,000 Mark, wofür

auch die Kosten für Bureaubedürfnisse zu
bestreiten sind ; 1932—2664 Mark Zulage für Bureaubeamte,

möblirte Amtswohnung, Fcuerungsmaterial
und 8 Fourage-Rationen; das des General-Inspecteurs

der Artillerie 24.000 Mark, Amtswohnung,
beziehungsweise Servis, 2,725 Mark Zulage für
Bureaubeamte, 7 Fourage-Rationen. Der Chef
des Generalstabes hat 30,000 Mark Jahresgehalt,
darunter 6000 Mark künftig wegfallend, und
möblirte Amtswohnung.

Eine besondere Ausgabe ist der deutschen

Militärverwaltung nach dem neuesten
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9RlliWr«@tat burctj Zulagen für bie Unter»
offijiere bei ben Struppen in elfafe-Sottj»
ringen etttftanben. Urfprünglid) follten bie aufeer»

orbentlidjen SBejüge ber Struppen in beu SReictjä«

Ianben mit bem enbe biefeä Safjteä fortfallen, roeil
man biä bafyin bie ©arnifonoerfjältniffe in eifafe«
Sotfjrtngen glaubte orbnen ju fönnen, eä ift nun
aüerbingä fefjr oiel gefdjefjen, Inbeffen ein fdjroer
roiegenber Uebelftanb nodj nictjt befeitigt, nämlict)
ber SIRängel an „Sufammenljang jroifdjen ber SBe-

oölferung unb ben Unteroffijieren, bte ftdj au§
btefer nidjt ergänjen, ba fte fid) in itjrer SIRitte

nidjt Ijeimifcf) fütjten, uub bie besfjatb audj nidjt
geneigt finb, im Sanbe ju oerbleiben. SIRan roünfdjt
biefen Uebelfianb baburd) ju tjeben, bafe man audj
fernerhin monatlid) eine Zulage oon je 13 SIRarf

für ben Unteroffijier, je 3 SIRarf für beffen grau
uub je 2 SDiarf für jebeä Sänb eineä oerfjeiratfjeten
Kapitulanten beroißtgt fjat.

SBejeiajnenb für bte SBerbältniffe unfereä SDJilitär»

©taateä unb biejenigen ber ©djroeij ift gegenüber
bem fürjltctj erlaffenen erfenntnife beäSBe»
jirfägeridjtä oon Saufanne, roonad) Wx*
litärperfonett für in ßtoitfleibung begangene Sßer»

geljen unb SBerbredjen nictjt oor bie SRilitär«, fon*
bern oor bie bürgerlidjen ©ertdjte ju ftellen unb
oon lefeteren abjuurttjetten finb, bie Sfjatfadje, bafe

bei unä felbft bie Sffiadjtpofiett, foroie atte SIRann»

fdjaften laut offijiell gültiger Snftruftion oerpflidj«
tet ftnb, Offijiere in eioitfteibung, roelcbe itjnen
perfönlid) befannt finb unb roeldje fie alä foldje
erfennen, ju grüßen. SDiefeä SBerfjältnife roirb nodj
mefjr burctj bie Stfjatfadje iltuftrirt, bafe oor Kurjetn
felbft ber spolijeimannfajaft oon ©erlitt,
ben fogenannten ©ajufetettten, oon iljrem eommanbo
ber SBefetjl juging, fämmtlidje O ff ijier e oom
Sieutenant an, nidjt blofe roie biä bafjin befofjlen,
bie fjöljeren Offijiere oon SBerlin, ben ©ouoerneur,
eommanbanten tc. ju grüfeen. SDiefer SBefetjl

rourbe allerbingä roofjl in golge ber im spublifum
barüber laut geworbenen Urtfjeile batjin mobifijirt,
bafe fidj bie Offijiere ber ©cfjufemannfdjaft oon
SBerlin mit ben Offijieren ber Slrmee auf ben

©rüfefufe ju fefeen unb bie ©ctjufeleute
benfelben gegenüber ben nöttjigen Saft ju beroafjren

fjätten. Sllleä roaä biä jefet über ben e r 1 a fe

einer neuen beutfdjen SIRilitär» ©traf«
procefeorbnung oerbreitet roirb, beruft aßetn

Slnfdjein nadj lebiglid) auf SBermuttjungen, natnent»

lid) bie über baä Slnflage» unb SBertfjeibigungä»

oerfatjren gegebenen SDiittfjeiluitgen. SBefannt ift
eä, bafe eine auä SDiilitärä rjerferjiebener ©rabe, bem

©eneral.-Slubiteur beä £eereä unb mefjreren Suriften
jufammengefefete gemifa)te eommiffton ben entrourf
einer SSRilitär«©trafprocefeorbnung ooEftänbig fertig
gefteüt unb überreietjt Ijat, ber entrourf aber oor»

läufig ju ben Siften gefdjrieben roorben ift, au§

roeldjen er erft befreit roerben bürfte, roenn bie aü*

gemeine ©trafprocefeorbnung enbgültig angenommen
unb publijirt roorben ift. SBei biefer Slngelegenfjeit

möge bemerft roerben, bafe bereitä oor über oier

Saljren, atä eä ftcfj um SBeratfjung beä injroifdjen

gefefelidj oerfünbeten 2Ritttär-©trafgeftfebudjä jjan»

bette, ein Sluäfprud) beä an ben SBcratljungen ber

gemifdjten eommiffton Sfjeil nefjmeiiben ©eneralä
oon 33oigtä=SRfjeefe umlief, roonad) ble ©iäjiplin
beä preufjifdjen £>eereä fo mufterfjaft fei, bafe, roenn
fie fidj auf biefem ©tanbe erfjalte, in jeljn Sabten
fein befonbereä ©trafgefefebudj für baä SIRilitär
nothroenbig fein rourbe. Siefe Slnfidjt roirb nidjt
otjne einflufe auf bie SBeratfjung beä Sprojebur=@e»
fefeeä bleiben, roätjrenb frütjer fdfjon ber ©eneral»
Slubiteur glact in feinem Sommentar jur jefeigen
SIRilitär« ©trafprojebur Slnftdjten ju erfennen gab,
roeldje jefet roieber oerbreitet roerben unb in ben

SBorbergrunb treten. SBemerfenäroertf) ift eä übrigenä,
bafe man fdtjon im Satjre 1808 roeiter geljen wollte,
alä man fpäter gegangen ift, roätjrenb jefet nod)
bie Snjurienproceffe, roeldje eioil«sperfonen gegen
SIRilitärä anftrengen, oon unb oor ben SJRititär«

gerieten oertjanbelt roerben muffen. Sy.

Setradjtungen nhtx pfjrunfj, löeforberunflgs
Uorfäjrtften, militärifdje 33raud)Iiarfeit nnb

©ejlnnunfl§tn(tjtiftlett.

(Sottfcjjung unb ©djlufj.)
Slüe 3atjre in ber gaftettjeit mufeten fämmtlidje

in SRom tootjuenbe SUDe" an einem beftimmten

Sage fidj in einer geroiffen Äirdje oerfamineln —
roo i|nen Jtapujiner ober SDominifaner einige
sprebigten Ijielten, um ifjnen ©elegenheit jur SBe»

fefjrung ju bieten.
Sffienn eine tfjeofrattfdje SRegierung fia) fo etroaä

erlaubte, fo fann btefeä roeniger auffallen alä

roenn ein militärifajer SBorgefefeter in einer SRepublif
in äljtilidjer Sffieife oerfäljrt. SDie Untergebenen

muffen feine sprebigten gebulbig anljören, fie bür»

fen nidjtä entgegnen; fie muffen iljren Sngrimm
fjerunterfdjtucfen, oerroünfdjen aber babei einen

©tanb, ber iljnen foldjeä auferlegt.
Slnberä ift eä, roenn oon bem Slugenblicf an, roo

jeber baä Sffiefjrflelb anjtefjt, ber Unterfdjieb in
ber politifdjen SÜReinung oerfcljroinbet unb nur ein

jroect, „ber SDienft beä Sßaterlanbeä", aüe befeelt;
roenn jeber roeife, bafe bie güljrer nictjt nad) spartei»

rücfftdjten, fonbern nadj ifjrer mititärifdjen S3e»

fäfjtgung geroäfjtt roorben finb — bafe bie SBefetylä»

fjaber im SDienfte nur SIRilitär, nidjt aber spolitil
treiben, aüe Slnfpradjen unb Sleufeerungen gegen=

über itjren Untergebenen oermeiben, bie fie in itjren
politifdjen ober religiöfen Slnfdjauungen oerlefeen

unb fränfen fönnten.
SDie ©djroeij, ein fleiner ©taat, umgeben oon

mädjtigen SRadjbarn, fjat SIRüfje ein Sffiefrroefen ju
fdjaffen, roeldjeä ifjr baä nöttjige Slnfetjen oer»

fdjafft.
©ie braudjt babei aUe itjre ©ofjne unb fann

feinen entbehren, ©ie fann ftdj nicfjt auf eine

spartet, fte mufe fictj auf baä ganje SBolf ftüfeen

unb bie ootte Seiftungäfäljigteit berfelben im SRotfj»

faß in Slnfprudj netjmen. ©iefeä ift teidjt, aüe

©djroeijer fjaben baä gleidje Sntereffe an ber er«

tjattung unferer ftaatlidjen einridjtung, bodj man
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Unteroffiziere bei den Truppen in Elsaß-Lothringen

entstanden. Ursprünglich sollten die
außerordentlichen Bezüge der Truppen in deu Rcichs-
landen mit dem Ende dieses Jahres fortfallen, weil
man bis dahin die Garnisonverhältnisse in Elsaß-
Lothringen glaubte ordnen zu können. Es ist nun
allerdings sehr viel geschehen, indessen ein schwer

wiegender Uebelstand noch nicht beseitigt, nämlich
der Mangel an Zusammenhang zwischen der Be->

völkerung und den Unteroffizieren, die sich aus
dieser nicht ergänzen, da sie flch in ihrer Mitte
nicht heimisch fühlen, und die deshalb auch nicht
geneigt sind, im Lande zu verbleiben. Man wünscht
diesen Uebelstand dadurch zu heben, daß man auch

fernerhin monatlich eine Zulage von je 13 Mark
für den Unterofsizier, je 3 Mark für dessen Frau
und je 2 Mark für jedes Kind eines verheiratheten
Kapitulanten bewilligt hat.

Bezeichnend für die Verhältnisse unseres Militär-
Staates und diejenigen der Schweiz ist gegenüber
dem kürzlich erlassenen Erkenntniß des
Bezirksgerichts von Lausanne, wonach
Militärpersonen sür in Civilkleidung begangene
Vergehen und Verbrechen nicht vor die Militär-,
sondern vor die bürgerlichen Gerichte zu stcllen und

von letzteren abzuurtheilen sind, die Thatsache, daß
bei uns selbst die Wachtposten, sowie alle
Mannschaften laut offiziell gültiger Instruktion verpflichtet

sind, Offiziere in Cìvilkleidung, welche ihnen
persönlich bekannt sind und welche sie als solche

erkennen, zu grüßen. Dieses Verhältniß wird noch

mehr durch die Thatsache illustrirt, daß vor Kurzem
selbst der Polizeimannschaft von Berlin,
den sogenannten Schutzleuten, von ihrem Commando
der Befehl zuging, sämmtliche Offiziere vom
Lieutenant an, nicht bloß wie bis dahin befohlen,
die höheren Osfiziere von Berlin, den Gouverneur,
Commandanten zc. zu grüßen. Dieser Befehl
wurde allerdings wohl in Folge der im Publikum
darüber laut gewordenen Urtheile dahin modifizirt,
daß sich die Offiziere der Schutzmannschaft von
Berlin mit den Offizieren der Armee auf den

Grüßfuß zu setzen und die Schutzleute
denselben gegenüber den nöthigen Takt zu bewahren

hätten. Alles was bis jetzt über den Erlaß
einer neuen deutschen M ili tär-Straf-
proceßordnung verbreitet wird, beruht allem

Anschein nach lediglich auf Vermuthungen, namentlich

die über das Anklage- und Vertheidigungsverfahren

gegebenen Mittheilungen. Bekannt ist

es, daß eine aus Militärs verschiedener Grade, dem

General-Auditeur des Heeres und mehreren Juristen
zusammengesetzte gemischte Commission den Entwurf
einer Militär-Strafproceßordnung vollständig fertig
gestellt und überreicht hat, der Entwurf aber

vorläufig zu den Akten geschrieben morden ift, aus

welchen er erst befreit werden dürfte, wenn die

allgemeine Strafproceßordnung endgültig angenommen
und publizirt worden ist. Bei dieser Angelegenheit

möge bemerkt werden, daß bereits vor über vier

Jahren, als es stch um Berathung des inzwischen

gesetzlich verkündeten Militär-Strafgeschbuchs
handelte, ein Ausspruch des an den Berathungen der

gemischten Commission Theil nehmenden Generals
von Voigts-Nheetz umlief, wonach die Disziplin
des preußischen Heeres so musterhaft sei, daß, wenn
sie sich auf diesem Stande erhalte, in zehn Jahren
kein besonderes Strafgesetzbuch für das Militär
nothwendig sein würde. Diese Ansicht wird nicht
ohne Einfluß auf die Berathung des Prozedur-Gesetzes

bleiben, währcnd früher schon der General-
Auditeur Flack in seinem Commentar zur jetzigen
Militär-Strafprozedur Ansichten zu erkennen gab,
welche jetzt wieder verbreitet werden und in den

Vordergrund treten. Bemerkensmerth ist es übrigens,
daß man schon im Jahre 1808 weiter gehen wollte,
als man später gegangen ist, mährend jetzt noch

die Jnjurienprocesse, welche Civil-Personen gegen
Militärs anstrengen, von und vor den Militärgerichten

verhandelt werden müssen. 3?.

Betrachtungen über Führung, Beförderungsborschriften,

militärische Brauchbarkeit und

Gesinnungstüchtigkeit.

(Fortsetzung und Schluß.)

Alle Jahre in der Fastenzeit mußten sämmtliche

in Rom wohnende Juden an einem bestimmten

Tage sich in einer gewissen Kirche versammeln —
wo ihnen Kapuziner oder Dominikaner einige

Predigten hielten, nm ihnen Gelegenheit zur
Bekehrung zu bieten.

Wenn eine theokratische Negierung sich so etwas

erlaubte, so kann dieses weniger auffallen als
wenn ein militärischer Vorgesetzter in einer Republik
in ähnlicher Weise verfährt. Die Untergebenen
müssen seine Predigten geduldig anhören, sie dürfen

nichts entgegnen; sie müssen ihren Ingrimm
herunterschlucken, verwünschen aber dabei einen

Stand, der ihnen solches auferlegt.
Anders ist es, wcnn von dem Augenblick an, wo

jeder das Wehrkleid anzieht, der Unterschied in
der politischen Meinung verschwindet und nur ein

Zweck, „der Dienst des Vaterlandes", alle beseelt;

wenn jeder weiß, daß die Führer nicht nach

Parteirücksichten, sondern nach ihrer militärischen
Befähigung gewählt worden stnd — daß die Befehlshaber

im Dienste nur Militär, nicht aber Politik
treiben, alle Ansprachen und Aeußerungen gegenüber

ihren Untergebenen vermeiden, die ste in ihren
politischen oder religiösen Anschauungen verletzen

und kränken könnten.

Die Schweiz, ein kleiner Staat, umgeben von
mächtigen Nachbarn, hat Mühe ein Wehrwesen zu

schaffen, welches ihr das nöthige Ansehen

verschafft.

Sie braucht dabei alle ihre Söhne und kann

keinen entbehren. Sie kann sich nicht auf eine

Partei, sie muß sich auf das ganze Volk stützen

und die volle Leistungsfähigkeit derselben im Nothfall

in Anspruch nehmen. Dieses ist leicht, alle

Schweizer haben das gleiche Interesse an der

Erhaltung unserer staatlichen Einrichtung, doch mün


	Militärischer Bericht aus dem deutschen Reiche

